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«Ach, guten Tag, Frau
Kellermann! Ihr kleiner
Rudi ist aber ein reizen-
der Bengel. Hat er denn
schon die Masern gehabt?»

«Nein, aber bitte spre-
chen Sie nicht so laut,
denn alles, was er noch
nicht gehabt hat, will er
immer gleich haben!»

«Ich habe allen Glau-
ben an die Frauen verlo-
ren, jetzt traue ich keiner
mehr.»
«Weshalb?»

«Da habe ich neulich
spaßhalber eine Heirats-
anzeige eingerückt und
was meinst du? Meine
Braut hat darauf geant-
wortet.»

*

«Mit meiner Schlaflo-
sigkeit wird es immer
schlimmer ...»

«Du Bedauernswerter!»
«... ich kann jetzt nicht

einmal mehr schlafen,
wenn es Zeit zum Auf-
stehen ist!»

zlrzt w«d zld'oo&at.
«Ihr Beruf, Herr Rechts-
anwalt, macht ja nicht ge-
rade Engel aus den Men-
sehen.»

«Ja, Herr Doktor, da
leistet Ihr Beruf allerdings
mehr!»

Der jw«ge Afa««, der die Parda«ze dwrc& zl/izoho/ ge/wgig machen wo//te

Gro&e zlr&eit. «Sie su-
chen einen Angestellten
für grobe Arbeiten? Was
verstehen Sie darunter?»

«Zimmer aufwaschen,
Treppen fegen und Rech-
nungen einkassieren.»

«Einen Augenblick, Liebling, wir wollen hier um die Ecke
biegen! Da kommt mein Schneider und ich habe keine Lust, ihn
zu treffen.»

«Warum denn nicht?»
«Hm — ja — es wäre mir etwas unangenehm, er ist mir

nämlich noch die Quittung für meinen Wintermantel schuldig.»

«Mit meinem Mann kann ich sehr zufrieden sein. Er trinkt
nicht, spielt nicht und geht nie ins Wirtshaus.»

«Und raucht er?»
«O ja, wenn er einmal gut gegessen hat, zündet er sich eine

Zigarette an; das passiert aber sehr selten.»

P/zi/osop/?e«. Der Idealist: «Mein Freund, es sind nicht die
Münzen, die dem Leben den Wert verleihen!»

Der Materialist: «Da hast du recht, es sind die Scheine.»

«Armer Kerl, deine Frau ist mit dem Chauffeur durchge-
brannt?»

«Ach das macht nichts; zum ersten wollte ich ihm sowieso
kündigen.»

Sicherheit. «Ich möchte gerne nach Amerika, aber ich habe
solche Angst vor einer Seereise, können Sie mir nicht ein Schiff
empfehlen, das ganz sicher ist?»

«Fahren Sie ruhig mit der ,Bremen', die ist noch nie unter-
gegangen.»

Theater. «Sie müssen Ihr Stück noch etwas umändern», sagt«
der Direktor zum Autor, «der Held darf im letzten Akt nich
Gift nehmen, er muß sich erschießen.»

«Warum denn?»
«Damit der Schuß das Publikum weckt!»

«Wenn ich mal einen Gläubiger sehe,
gehe ich schnell auf die andere Seite der
Straße.»

«Ist das nicht sehr ermüdend, immer so
im Zickzack zu gehen?»

Der dicke Direktor will verreisen und
schickt seinen Diener zum Bahnhof.

«Besorgen Sie mir zum 10-Uhr-Zug eine
Karte oder noch besser zwei, damit ich
bequemer sitze.»

Nach einer Stunde ist Johann wieder
da.

«Ich hatte Glück, Herr Direktor, ich
habe die beiden letzten Fensterplätze be-
kommen.»

«Sagen Sie, Herr Doktor, der Blinddarm ist doch ganz
zwecklos?»

«Für den Patienten wohl, aber für die Aerzte nicht.»

Porto. «Geben Sie mir eine Briefmarke, die besonders gut
gummiert ist.»

«Zehn oder zwanzig Rappen?»
«Ganz egal. Ich hab ein Loch im Strumpf.»

£t>a : «;4her zlda«z, was «zachst Dw de«« da?»
/I d a m ; «/ch hwg/e «zei«e« zl«zwg, ich «zw/? «achter zw ei«er Uerahredw«

«Merkwürdig, daß die meisten Apothe-
ken Tiernamen haben.»

«Warum merkwürdig? Sind etwa ihre
Preise nicht auch unmenschlich?»

«U^arw«z schrz'hscht dw sä/her/»
«Alz Sehretdri« hat ghwratet /»
«So/ we«?»
«A/ich»

Quantsch ist begeistert.
«Fleute bin ich hinter einem Klasseweib hergegangen. Ein

fabelhafte, entzückende, rassige Frau.»
«Woher weißt du, daß sie hübsch war? Du bist doch hinte:

ihr hergegangen, so daß du ihr Gesicht überhaupt nicht sehei
konntest?»

«Das stimmt. Aber ich habe die Gesichter der Herren ge
sehen, die ihr entgegenkamen.»

«//ahe ich Sze «icht scho« /rwher ei««za/ rasiert, «zei« //err?»
«Nein, dze Narhe« sta«z«ze« aws «zei«er Stwde«te«zeit/»
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